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S 7 r er eeeeeeehe edie Hier
Halle, Dienstag den 12. September

zu eine Beilage.

hter Das 38ſte Stück der Geſetz Sammlung, welches heute ausge
geben wird, enthält unter

Nr. 3024. Den Allerhöchſten Erlaß vom 11. v. M., betreffend die
Aufhebung der biherigen Gold Antheile bei den Beſol

Re dungen und die Verpflichtung zur eventuellen Annahme
von Gold bei denſelben; desgl.

3025. von demſelben Tage, betreffend die Trennung der Leitung
2and des Geſtütweſens von dem Ober-Marſtal-Amte und deren

iten Uebertragung an das Miniſterium für die landwirthſchaft-
lichen Angelegenheiten und

rger „„3026. Die proviſorſſche Verordnung, die Erhebung eines Zu
ſchlags zu den Eingangs Abgaben von einigen ausländi-
ſchen Waaren betreffend. Vom 5. September d. J.

hal Berlin den 10. September 1848.
Geſetzſammlungs-Debits Comtoir.

und 7zirke DeutſchlandBerlin, d. 9. Sept. Bereits am geſtrigen Tage haben
Auf ſämmtliche Miniſter bei des Königs Majeſtät ihre Entlaſſung

nachgeſucht. Se. Majeſtät haben Sich Allerhochſtihre Entſchlie
chti ßung vorbehalten. Jm Laufe des heutigen Vormittags iſt der
da Praſident der NationalVerſammlung, Grabow, zu Sr. Ma-
nicht jeſtat nach Sansſouci eingeladen worden. (Pr. St.-Anz.)

Nach dem heutigen Militair Wochenblatte iſt der Haupt
mann Deetz, Artillerie Offizier des Platzes Magdeburg, unter
Verleihung des Charakters als Major bei der Zten Artillerie
Brigade aggregirt.

Man vernimmt uüber die Motive, welche zur Einbringung
Akte des bekannten Stein'ſchen Antrages und zu den betreffenden
chem Verhandlungen der National- Verſammlung vom 4. und 7. d.
um Mts., ſo wie zum Austritte der Miniſter gefuhrt haben, noch

unde folgendes Nahere. Die nach Schweidnitz geſchickten Kommiſſa-
eller rien der Verſammlung waren zuruückgekehrt, hatten aber noch

nicht ihren Bericht erſtattet. Bei der Vermuthung unſrer Lin-
ken daß dieſer Bericht nicht ſo vollſtändig ihren Anſichten ent-
ſprechen würde, als dieſelbe bei dem erſten Bekanntwerden der
Schweidnitzer Vorfalle erwartet hatte, mithin der Erfolg des
Beſchluſſes vom 9. Auguſt uber die Stein Schulz'ſchen Antrage
zweifelhaft wurde, brachte der Abgeordnete Stein ſeinen Antrag
vom 4. ſchleunig vor der Berichterſtattung der Kommiſſarien
ein und zog die Verſammlung mit ſich zum Beſchluſſe fort.
Die Miniſter dagegen hatten in der Sitzung vom 9. Auguſt
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die Verſammlung lebhaft aufgeregt von der, ihr durch mehrere
Abgeordnete gelieferten, Darſtellung des Schweidnitzer Kon-
fliktes gefunden, und (nachdem ſie ihrerſeits die ihnen damals
zugekommene Kenntniß des Vorfalles mitgetheilt) die Reihe
der Beſchluſſe vom 9. Auguſt ſich entwickeln ſehen, von denen
der erſte die Abſendung der Kommiſſarien nach Schweidnitz
feſtſtellte. Sammtliche darauf folgende Beſchlüſſe in der Sache
hielten ſie naturlich bedingt durch das Schweidnitzer Faktum,
woran ſich die Beſchluſſe knupften, und glaubten daher ihre
Erklarung uüber dieſe Beſchluſſe erſt nach der Rückkehr der Kom-
miſſarien geben zu durfen, weil die Verſammlung die genaue
Kenntniß des Faktums mit der entſchiedenen miniſteriellen Er-
klärung zuſammenhalten kounne. Aus dieſem Grunde erließen
ſie am 2. Septbr. ihr Schreiben an den W der Ver
ſammlung, nachdem ſie auch ihrerſeits durch die in Schweidnitz
feſtgeſetzte amtliche Kommiſſion vollſtändig von dem ganzen Zu
ſammenhange der Vorgange unterrichtet worden waren. Bei
dieſem Verfahren ſind ſie der Anſicht, der Berſammlung ge
genuber mit Achtung vor der nothwendigen Ermittelung der
thatſaächlichen Wahrheit zu Werke gegangen zu ſein und keinen
politiſchen Fehler in der Behandlung der Sache verſchuldet zu
haben. So iſt der beiderſeitige Stand der Angelegenheit. Die
Verſammlung fordert nun peremtoriſch den Erlaß an die Of-
fiziere nach dem Wortlaute der Stein Schulz'ſchen Antrage und
befiehlt demnach der Verwaltung die Faſſungsweiſe eines von
dieſer zu erlaſſenden Reſcriptes. Die Miniſter dagegen erachten
jenen Wortlaut fur einen Zwang der Gewiſſen und Gedanken,
den ſie mit dem Geiſte der Freiheit für durchaus unvereinbar
halten, betrachten die Armee, gemäß ihrer Beſtimmung und den
Lebensverhältniſſen dieſes der Mehrzahl nach ſo jugendlichen Kor-
pers, als durchaus frei zu halten von der Verflechtung in die
Debatten und fluthenden Geſtaltungen der politiſchen Geſetz
gebung, wollen gern zu einem Erlaß an die Offiziere im Sinne
des Tamnau'ſchen Amendements die Hand bieten, achten es
aber aus den vorſtehenden Gruunden, ſo wie wegen des Ein-
griffes der Majorität in die eigentlichen Attributionen verant
wortlicher hochſter Beamten als ihrer Ehre zuwider, den Be
ſchluß vom 7. d. Mts. nach dem Wortlaute auszuführen. Um
dieſer Erklarung willen wird es, wie man vernimmt, zu ei-
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nem unermeßlichen Steine des Anſtoßes, andere Perſonen zu
ſuchen, denen man etwas für ehrwidrig Erkanntes zumüthen

oder anvertrauen mochte. (Sp. 3.)Die neue berliner Zeitung zahlt die Seeſtreitkräfte zuſam-
men, die Deutſchland fur den Augenblick beſitze. Es ſind 4
Segelſchiffe mit 70 Stück Geſchutz, 6 Dampfboote mit 31 Ge-
ſchutzen, 10 Kanonenboote mit 20 Geſchutzen, alſo 20 bewaff-
nete Schiffe mit 121 Geſchützen. Die Zeitung ſetzt hinzu:
Wenn man bedenkt, unter wie ungunſtigen Zeitverhaältniſſen
und in wie kurzer Zeit dies Alles entſtanden iſt, ſo wird man
zugeben müſſen daß es nur des feſten Willens bedarf, um
uns binnen wenigen Jahren in den Beſitz einer Achtung gebie-
tenden Flotte zu ſetzen.

Görlitz, d. 4. September. Heute wurde der Kommu-
nal- Landtag der oberlauſitzer Stande durch Graf Loben feier-
lichſt eroöffnet, aber nach kurzer Zeit als Landtag wieder ge-
ſchloſſen, weil ein Abgeordneter der Landgemeinden aufſtand,
den Landtag mit dürren Worten fur geſetzwidrig erklärte, und
dadurch einen ſo großen Sturm und Tumult hervorrief, daß
der Landesaälteſte die ganze Angelegenheit wenigſtens in dieſer
Form aufgeben mußte. Er ſoll nachher, obwohl die Leute
durch förmliche Patente einberufen waren, geſagt haben, dies
ſei nur Behufs einer „Beſprechungs geſchehen. Nur die Rit-
tergutsbeſitzer ſind heute Nachmittag zuſammengekommen und
werden wohl nachſtens mit einem Proteſt an die National-
Verſammlung hervortreten.

Altonga, d. 7. Sept. Die geſtern angekommenen han-
noverſchen Truppen haben unmittelbar nach ihrer Ankunft die
Ordre erhalten, einſtweilen hier zu bleiben.

An einzelnen Orten unſerer Herzogthümer hat man die
Proclamirung der Republik vorbereitet, in Huſum ſoll ſie ſogar
erfolgt ſein und unter den Betheiligten ſich auch eine Anzahl
Soldaten befinden.

Rendsburg, d. 8. Sept. Der in der Nationalverſ.
zu Frankfurt gefaßte Beſchluß, daß der Ruckmarſch der Reichs
truppen zu ſiſtiren ſei, iſt bereits officiell hier angezeigt. Jn
Folge deſſen iſt heute Morgen der Praſident der proviſoriſchen
Regierung, Herr Beſeler, in Gemeinſchaft des bei dem preu-
ßiſchen Hofe accreditirten Bevollmächtigten der proviſoriſchen
Regierung, Herrn Schleiden, in das Hauptquartier des Ge
nerals Wrangel abgereiſt, um, wie man ſagt, denſelben zu
veranlaſſen, daß das Reichsheer unverzüglich wieder zurückkehre
und nach Norden aufbreche.

Die Landes Verſammlung hat dieſen Morgen um 2 Uhr
die Berathung über die Verfaſſung geſchloſſen. Als die wich-
tigſten Punkte ſind hervorzuheben: Suspenſives Veto in allen
Fallen, der Herzog mag Regent eines anderen Landes ſein
oder nicht; Einkammer Syſtem und ein eigenthümliches Wahl
geſetz. Von 100 Abg. werden 50 ohne Beſchrankung direkt
durch das geſammte Volk gewahlt. Von den übrigen 50 waäh-
len die Landbeſitzer, welche einen Beſitz von 600 Thlr. Steuer
werth oder 159 Thlr. jahrliche Einnahme haben, 20, in der-
ſelben Weiſe die Stadter 20, und endlich die Beſitzer von
Grundſtücken von mehr als 30,000 Thlr. Steuerwerth 10.
Die mit dem Bahnzuge aus Frankfurt angelangten Nachrichten
haben hier eine freudige, zuverſichtliche Stimmung erregt.

Hamburg d. 8. Septbr. Nachdem geſtern auf amtli-
chem Wege von dem Chef des Generalſtabes des 10. Bundes-
Armee-Corps dem Hamburger Senate die Mittheilung gemacht
worden war, daß ein Theil dieſes Corps dieſſeits der Elbe
Standquartier nehmen ſolle, iſt dem Senate heute Morgen von
derſelben Behörde die Anzeige zugegangen, daß dieſer Beſchluß
wieder zurückgenommen ſei und die Truppen ohne Aufenthalt
ihren Rückmarſch über die Elbe fortſetzen werden.

Die Unterhandlungen wegen des Friedens mit Dänemark
werden nicht, wie die Danen es dringend wünſchen, in Lubeck,
ſondern in London ſtattfinden.

Homburg v. d. H. d. 8. Sept. Unſer regierender
Landgraf Guſtav, geſtern Abend von einem Nervenſchlag ge
troffen, iſt heute Vormittag um 11 Uhr verſchieden. Des Ver-
ſtorbenen Bruder, Prinz Ferdinand, hat die Regierung un
mittelbar angetreten und zu ſolchem Zwecke eine Proclamation
erlaſſen.

Mainz, d. 8. Sept. Geſtern Mittag wurde folgendes
Placat deſſen aufregende Tendenz unverkennbar iſt, an un
ſere Straßenecken angeklebt: „Cabineisbefehl. Jch habe ſehr
mißfallig vernehmen muſſen, daß beſonders junge Offiziere
Vorzuge ihres Standes vor dem CEivilſtande behaupten wol-
len. Jch werde dem Militär ſein Anſehen gelten zu machen
wiſſen, wenn es ihm weſentliche Vortheile zuwege bringt,
und das iſt auf dem Schauplatz des Kriegs, wo ſie ihre Mit-
bürger mit Leib und Leben zu vertheidigen haben. Allein
im Uebrigen darf ſich kein Soldat unterſtehen, weß Standes
und Ranges er auch ſei, einen meiner Bürger zu brüsqui-
ren. Sie ſind es, nicht ich, die die Armee unterhalten;
in ihrem Brode ſteht das Heer der meinen Befehlen anver-
trauten Truppen und Arreſt, Caſſation und Todesſtrafe wer-
den die Folgen ſein, die jeder Contravenient von meiner un-
beweglichen Strenge zu gewaärtigen hat. Berlin, den 1. Jan.
1798. (Unterz.) Friedrich Wilhelm III. Das Oresdner Jour-
nal erinnert Angeſichts der bedauerlichen Spaltung zwiſchen
einem großen Theile des Militärs und der Bürger in Preußen
an obenſtehenden Cabinetsbefehl des vorigen preußiſchen Kö
nigs, und erſcheint es nicht ungeeignet, denſelben beſonders
bei k. preußiſcher Garniſon in Mainz in Erinnerung zu brin-
gen. Recht bleibt ewig Recht! Mainz, den 7. Sept. 1848.
Mehrere Mainzer Bürger.“ Sogleich erſchienen Polizeibe-
amte, um die Zettel wieder abzureißen oder unleſerlich zu
machen. Um 7 Uhr Abends war der ganze Marktplatz und
die Ludwigsſtraße mit preußiſchen Soldaten angefüllt. Eine
Stunde nachher brach der Sturm los. Man ſchlug ſich zwi-
ſchen Burger und Militar mit Erbitterung. Sowohl auf
burgerlicher Seite als auf der des Militars ſind ſehr ſtarke
Verwundungen vorgekommen. Mehrere Meßbuden wurden
demolirt. Heute iſt anſcheinend alles ruhig, doch hegt man
Beſorgniſſe fur den Abend.

Frankfurt a. M., d. 7. Sept. Das Reichs-Juſtiz-
miniſterium hatte den Appellationsgerichtsrath Broicher von
Koöln, Verfaſſer eines Commentars zum rheiniſchen Handels-
geſetzbuch, hierher berufen, um in Gemeinſchaft mit dem
Unterſtaatsſecretar Widenmann den Entwurf eines allgemei-
nen Handelsgeſetzbuchs fur Deutſchland auszuarbeiten. Auch
noch andere Krafte ſollten zu dieſer bedeutenden Schoöpfung,
welche einem lange und tief gefuhlten Beduürfniß fur Deutſch
land abzuhelfen beſtimmt war, zugezogen werden. Herr
Broicher war bereits hier. Jnzwiſchen iſt durch den Ruck-
tritt des geſammten Reichsminiſteriums wegen der ſchleswig-
holſtein'ſchen Waffenſtillſtandsangelegenheit die Sache auf ſich
beruhen geblieben.

Frankfurt a. M., d. 8. Sept. Wir werden veran-
laßt, nachſtehendes zu veroöffentlichen: Jn der Sitzung der
deutſchen Nationalverſammlung am 5. Sept. hat in ſeinem
Vortrage uüber die mit Daänemark abgeſchloſſene Waffenſtill
ſtandsconvention der Berichterſtatter der vereinigten Aus-
ſchuüſſe, Hr. Prof. Dahlmann, nach einer angeblichen Aeuße-
rung des Reichsminiſters des Auswartigen, Hrn. Heckſcher,
der hohen Verſammlung referirt, der preußiſche Bevollmach-
tigte, Staatsminiſter Camphauſen, habe ein erſtes
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Schreiben ſpäter zurückgenommen und durch ein
anderes erſetzt.“ Dieſe Aeußerung kann nur aus einem
Mißverſtaändniſſe hervorgegangen ſein. Von zwei Schreiben,
welche der Bevollmachtigte am 2. und 3. September an den
Reichsminiſter gerichtet hat, iſt nur das zweite offentlich
verleſen worden es ſchließt ſich an das erſte an und ver-
weiſt darauf. Beide beruhen in den Acten des Reichs-

miniſteriums. (O. P. Ztg.)Frankfurt a. M., d. 8. Sept. Vor wenig Tagen
traf dahier der am preußiſchen Hofe beglaubigte Geſandte der
Vereinigten Staaten, Donelſon, ein und richtete am 5. die-
ſes Monats, Vormittags das in deutſcher Ueberſetzung hier
folgende Schreiben an den Reichsminiſter der auswartigen
Angelegenheiten

Mein Herr! Kurzlich hatte ich die Ehre, Sie zu benachrichtigen,
daß ich vom Praſidenten der Vereinigten Staaten ermachtigt worden
ſei, mich nach Frankfurt a. M. zu verfügen, und als diplomatiſcher
Repraſentant der Vereinigten Staaten die dort errichtete Regierung
anzuerkennen. Jch bitte nun, mich in dieſer Eigenſchaft Jhnen vor-
ſtellen zu durfen. Mit der tiefſten Theilnahme hat der Praſident die
Anſtrengungen geſehen, mit welchen das deutſche Volk und die deut-
ſchen Regierungen die Begrundung einer wirkſamen Bundesgewalt er-
ſtrebt haben mit dem reinſten Vergnügen blickt derſelbe der Vollen-
dung dieſes großen Werkes entgegen, welches auf Grundſätzen beruht,
die, ohne der Souveraänetaät der Einzelſtaaten unnöthigen Abbruch zu
thun, Freiheit und Wohlfahrt dem Volke ſichern werden. Auf dem
Wege der Einigung hat das amerikaniſche Volk ſeine jetzige Stellung
in der Reihe der Nationen ſich errungen; auf demſelben Wege hat es
mit Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung und der Rechte eines
Jeden den Genuß der Freiheit zu verbinden gewußt. Deshalb widmen
die Vereinigten Staaten Allem, was zu dem Gedeihen einer Verfaſs-
ſung fuhren kann, die Deutſchland die gleichen Segnungen zu bringen
beſtimmt iſt die lebhafteſte Theilnahme. Von dieſem Geiſte beſeelt,
hat der Präſident der Vereinigten Staaten, ſobald ihm Kunde von der
Einſetzung der jetzigen Centralgewalt für Deutſchland geworden war,
beſchloſſen dieſelbe anzuerkennen und ihr den Ausdruce der aufrichtigen
Wünſche zu ubermitteln, welche das amerikaniſche Volk für das Ge-
lingen ihrer edlen und vaterländiſchen Beſtrebungen hegt. Jch habe
dieſer, den mir ertheilten Aufträgen entſprechenden Mittheilung nur
noch beizufugen, daß es mir zum größten Vergnügen gereichen wird,
nach Kraften zur Förderung des Verkehrs zwiſchen zwei Völkern bei
zutrkagen, deren Jntereſſen, Wünſche und Hoffnungen in ſo vielen Be-
ziehungen dieſelben ſind. Mit vorzüglicher Hochachtung verharrend c.
(gez.) A. Donelſon, außerordentlicher Geſandter und vevollmachtig-
ter Miniſter der Vereinigten Staaten am koöniglich preußiſchen Hofe.
Frankfurt a. M., den 5. Sept. 1848. An Se. Exc. den Reichsminiſter
der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn Heckſcher dahier.

Frankfurt a. M., d. 8. Sept. Die heutige Ober-
PoſtAmts-Zeitung enthält in ihrem „Amtlichen Theil Folgen-
des: Der Reichsverweſer hat die von dem Geſammt- Reichs
Miniſterium zur Reglung der im ſchriftlichen Verkehr zwiſchen
ihm und den Reichsbehörden, ſowie der letztern untereinander
und gegenüber von den Behörden und Beamten der deutſchen
Einzelſtaaten zu beobachtenden hier unten folgenden Formen der
Ueberſchrift, der Anrede und des Schluſſes beantragten Beſtim-
mungen am 2. d. M. genehmigt und verfügt, daß hiernach von
Seite der Reichsminiſterien und Behoörden verfahren werde.

I. Anden Reichsverweſer. Aufſchrift an den Reichs-
verweſer. 2) Der Reichsverweſer hat folgende Anrede: hoher Reichs
verweſer! im Contexte: der hohe Reichsverweſer, Sie und Kaiſerliche
Hoheit. 3) Schluß: Jn Ehrerbietung der Miniſter de II. An
die Miniſterien. 1) Aufſchrift und Ueberſchrift, ſtatt der Anrede:
An das Reichs Miniſterium de 2) Jm Context: das Reichsmi-
niſterium. 3) Kein Schluß, ſondern blos Ort und Datum, dann die
Unterſchrift. III. An die Miniſter und Unterſtaatsſecretäre.
1) Aufſchrift: An den Miniſterpräſidenten des Reichsminiſteriums,
Herrn oder: An den Reichsminiſter der auswärtigen Angelegen-
heiten, Herrn oder: An den Unterſtaatsſecretär im Reichsmini-
ſterium des Jnnern, Herrn 2) Anrede: Herr Miniſterpräſident
oder Herr Miniſter! oder: Herr Unterſtaatsſecretär! 3) Statt der
Schlußanrede blos Ort, Datum und Unterſchrift. IV. Die Anreden
und Aufſchriften Excellenz, Hochwohlgeboren 2c. ſind aufgehoben.
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V. Die Reichsminiſterien gebrauchen, gegenüber von den Behörden
und Beamten der einzelnen deutſchen Staaten, eine gleich einfache

Titulatur, wie ſie dieſelbe für ſich ſelbſt eingeführt haben. Sie be
dienen ſich daher in der Ueberſchrift und Anrede lediglich der Amtsbe
zeichnung der betreffenden Behörden oder Beamten, ohne den Beiſatz:
„„Hoch“ und ohne „Excellenz“ und ähnliche Titel.

Der Miniſterpraſident ſetzt unter Mittheilung der beim
Reichsminiſterium eingeführten Titulatur die Einzelſtaaten durch
die Bevollmachtigten ihrer Regierungen hiervon mittelſt eines
Eircular-Schreibens in Kenntniß. Nur im Verkehr mit außer
deutſchen Staaten und Behoörden bleiben andere Titulaturen
nach dem Grundſatze der Reciprocitat beſtehen.
WMünchen, d. 5. September. Seit geſtern ſind wir
ſehr kriegeriſch gelaunt in Munchen. Der König hat näm-
lich geſtern hier in der Reſidenz ſämmtliche durch den juüng-
ſten Armeebefehl befoörderte Offiziere der hieſigen Garniſon
empfangen und bei dieſer Audienz, während er ſonſt nicht
gerade viel zu ſprechen liebt, einige ſehr beſtimmte Andeu-
tungen fallen laſſen, wie wohl ſeine Offiziere daran thun
würden, ſich zum Marſch ins Feld bereit zu halten, ſowie
auch er ſelbſt darauf gefaßt ſei. Die großte Freude hat dieſe
mit Blitzesſchnelle durch ganz Muünchen verbreitete Aeußerung
des Königs unter denjenigen ſehr zahlreichen Offizieren Jun
kern c. hervorgebracht, welche vorläufig nur ſechs Monate
unter Zuſicherung einer Jahresgage fur den Fall ihrer Wie
derentbehrlichkeit angeſtellt worden ſind. Heute hört man,
wahrſcheinlich blos in Uebereilung der aus der Königl. Aeu-
ßerung gezogenen Conſequenzen, daß man ſich im Kriegsmi-
niſterium bereits mit der Bildung der vierten Bataillone be
ſchaftige. Das klange denn freilich hochſt kriegeriſch und ließe
faſt auf die Wahrhaftigkeit eines zweiten Geruchtes ſchließen,
nach welchem vor einigen Tagen aus Frankfurt hier die
reichskriegsminiſterielle Weiſung eingetroffen ſein ſoll, die
Vermehrung der Armee bis auf 90,000 Mann mit dem größ
ten Eifer zu betreiben und zugleich dieſelben zum Ausmarſch

in Bereitſchaft zu halten. (D. A. Z.)Wien d. 6. Sept. Aus vollkommen zuverläſſiger Quelle
können wir die Nachricht mittheilen, daß vom Kriegsminiſte
rium Befehle ergangen ſind, daß morgen die geſammte Garni
ſon ſich in Waffenbereitſchaft finde und daß ein irgendwie ent
ſtandener Krawall ſofort niedergeſchlagen werde, ohne daß die
befehlhabenden Offiziere vonnöthen haben ſollen, erſt hoöhere
Verhaltungsbefehle einzuholen. Der demokratiſche Verein
hat ſich in Permanenz erklärt. Dem Vernehmen nach hat
ſich unſer Miniſter des Aeußern, Baron Weſſenberg, auf die
neueſte franzöſiſche Note, welche der hieſige franzöſiſche Geſchäfts
traäger de la Cour in Betreff der Pacifikation Jtaliens uberreichte,
nachſtehende Antwort ertheilt: Oeſterreich ſei ſtets bereit ge-
weſen, die Vermittelung Frankreichs und Englands in den ita-
lieniſchen Angelegenheiten anzuerkennen, allein obgleich ſich durch
die jüngſten Ereigniſſe in Jtalien die Baſis der Unterhandlun-
gen gewaltig verändert und Oeſterreich im Begriffe ſei, mit
dem König von Sardinien einen Separatfriedensvertrag zu
verhandeln, ſo ſei es trotzdem ferner geneigt, in allen Verhand
lungen in Betreff der Pacifikation Jtaliens die Vermittelung
der franzöſiſchen Regierung in dieſer Frage anzunehmen. Es
geht daraus hervor, daß Oeſterreich die lombardiſche Frage als
eine innere betrachtet. Der Kaiſer Nikolaus hat er
klart, daß, ſobald die Franzoſen die Alpen überſchreiten, er
mit 200,000 Mann gegen den Rhein marſchiren wurde.

(D. A. Ztg.)
Noch haben die Unterhandlungen zur Herſtellung des Frie

dens mit dem König von Sardinien wenig Fortgang gehabt.
Jndeſſen hat aber die Kaiſerliche Regierung den Entſchluß ge-
faßt, mit der neuen Conſtituirung des Lombardiſch- Venetiani-
ſchen Königreichs nicht mehr langer zu zögern, und zu dieſem
Behuf in Balde Deputirte aus den verſchiedenen Provinzen
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deſſelben nach Verona zu berufen, welche die künftige Verfaſ
ſung des Landes nach den Grundſatzen größter Freiheit und mit
gehöriger Beachtung der Nationalitaät in Berathung zu nehmen
haben werden. Dieſe Deputirten ſollen wie wir aus guter
Quelle vernehmen, aus ganz freien Wahlen hervorgehen, und
wird die Zahl der Deputirten nach dem Maßſtabe der Bevol-
kerung bemeſſen werden. Die innere Adminiſtration wird rein
Jtalieniſch ſein.

Wien, d. 7. September. Jn der heutigen Reichstags-
ſitzung erfolgte die Antwort des Miniſteriums auf die Bor-
roſch'ſche Jnterpellation.)) Doblhoff verlas ſie. Wir ent-
nehmen daraus das Wichtigſte: zunächſt definitive Ablehnung
aller Jmputationen auf reaktionaäre Tendenzen, eben ſo aber
auch feſtes Ankampfen gegen anarchiſche und republikaniſche Be
ſtrebungen Feſtſtellung der conſtitutionellen Monarchie im
Grundſatze der Gleichberechtigung Aller im vorliegenden
Falle habe das auf monarchiſchem Boden ſtehende Miniſterium
Bachs Anſichten zu den ſeinigen machen müſſen Beſchlüſſe
des Reichstags, die Geſetzeskraft erlangen ſollen, müſſen die
Sanktion des Monarchen erhalten Hinweiſung auf die Kaiſ.
Erklärung vom 3. Juni wodurch der Aufbau des Conſtitu-
tionswerkes unter Mitwirkung der Abgeordneten zugeſagt und
der uüberwiegenden Meinung der öſterreichiſchen Völker keine
Schranken ſetzen zu wollen, erklart wird in der Vollziehung
jenes Verſprechens liege der Akt der Vereinbarung der Ver-
antwortlichkeitspflicht unterziehe ſich das Miniſterium in jedem
Betrachte. Man kann den Sieg des Miniſteriums, aber zu-
gleich ſeinen vollendeten Rücktritt von der demokratiſchen Partei
als entſchieden betrachten.

Ungarn.
Hermannſtadt, d. 30. Auguſt. Miettelſt Eſtaffette iſt

heute Nacht vom ungariſchen Kriegsminiſterium der Befehl ein-
getroffen das Grenadierbataillon Baron Urraca habe ſich bin-
nen 48 Stunden nach Peſth in Marſch zu ſetzen. Dem Ver-
nehmen nach ſoll dieſes Bataillon zur Verſtärkung der Garni-
ſon von BudaPeſth verwendet werden. Ban Jellachich ſoll
die Drau uüberſchritten haben und man befürchtet einen Hand-
ſtreich auf die Hauptſtadt.

Peſth, d. 4. Sept. Die ganze Stadt iſt von Freude
bewegt. Ein vom Miniſter des Jnnern, Bartholomaäus Sze-
mere, unterzeichnetes Placat zeigt einen am 2. Sept. von den
Unſrigen über die Aufſtandiſchen errungenen bedeutenden Sieg
an. Das aufſtandiſche Lager von Perlaß iſt er-
ſturmt. Sieben Kanonen, viele Pulverwagen und eine An-
zahl von Gefangenen fielen den Siegern in die Haände. Die
Aufſtandiſchen werden verfolgt und ſind nunmehr im Rücken
bedroht. Die ſtarken Verſchanzungen von St. Thomas kon
nen ihnen jetzt wenig mehr nutzen. Der Held des Tages war
der magyariſche Oberſt Ernö Kis.

Sein Antrag ſchließt mit folgenden Anfragen: „Ob das Miniſte
rium unter Sanction und unter dem noch verfanglicheren Worte Ver-
ein barung eiwas Anderes verſtehe als den bedingsloſen Erfül-
lungs-Aet durch die vollziehende Gewalt, um der von der geſetzgeben-
ben Gewalt des Reichstages zu ſchaffenden Verfaſſung auch die äußere Form
der Geſetzgültigkeit zur unbezweifelbaren, dann bereits vorhandenen inneren
Geſetzeskraft zu verleihen. 2) Ob das Miniſterium geſonnen ſei, bezüglich
jener Geſetze, welche der Reichstag als vorentnommene Beſtand-
theile der Verfaſſung ſchon jetzt zur Wahrung des inneren Friedens
zu veröffentlichen für nöthig erachten wird, die miniſterielle Mitwirkuug
zur vorbehaltlichen Sanction und zu ſofortiger Kundmachung zu verweigern,
3) Ob die Miniſter entſchloſſen ſeien ihrer jetzigen exceptionel unverant-
wortlichen Stellung zu entſagen, und, im Falle Unheil aus einer irrthüm-
lichen Handlungsweiſe derſelben entſpringen ſollte, die Strenge des bevor
ſtehenden Miniſter Verantwortlichkeits Geſetzes auch rückwirkend auf ſich
anwenden zu laſſen.“

Jtalien.
Aus Oberitalien, d. 28. Auguſt. Es heißt, der Kö

nig von Neapel wolle ſein vollkommen ausgerüſtetes Heer und
ſeine Flotte zur Verfügung der italieniſchen Sache ſtellen, wenn
man ihm den ungeſtoörten Beſitz Siciliens und einiger Laänder
dieſſeit des Faro, die an ſeine Staaten angrenzen, gewahrleiſte.
Ob an der Sache etwas Wahres iſt, weiß man nicht: aber
bemerkenswerth erſcheint es jedenfalls, daß viele Jtaliener dar
in einen Hoffnungsanker erblicken, nach Ablauf des Waffen-
ſtillſtandes den Krieg gegen Oeſterreich von neuem zu beginnen.

(Krlsr. 3.)
Der genueſer Corriere vom 1. Sept. ſpricht von einem

ungewiſſen Geruchte, wonach der Waffenſtillſtand um 14 Tage
verlangert worden ware. Auch heißt es, der Herzog von Ge-
nua habe nun doch die ſiciliſche Krone angenommen.

Frankreich.
Paris, d. 6. Sept. Jn einer Verſammlung mehrerer

Mitglieder der beiden Vereine der „Rue Poitiers« und des
»Jnſtituts“, welcher auch General Lamoriciere beiwohnte, hat
O. Barrot verſprochen, daß er nächſtens auf der Tribuüne
ſein republicaniſches Glaubens Bekenntniß foörmlich ablegen
und dabei dem Programme der gegenwartigen Regierung ſich
anſchließen werde. Louis Napoleon tritt abermals als
Candidat bei den bevorſtehenden drei Wahlen in Paris auf.
Jn einigen Tagen wird er ein Schreiben an die Wähler ver-
öffentlichen, worin er ſich anheiſchig macht, diesmal die Wahl
anzunehmen und der Republik treu und ergeben zu bleiben.
Das Schreiben iſt bereits in den Handen ſeines Vetters,
Pièrre Napoleon.

Der »Moniteur du Soir“ meldet die Ernennung des Ge-
nerals Charron zum Generalgouverneur von Algerien. Der
„Conſtitutionnel* will wiſſen, daß Lamoriciere zum Oberbe-
fehlshaber der Alpenarmee ernannt ſei. Die Patrie
behauptet, in Folge von Depeſchen aus Wien habe der Mi-
niſterrath die ſofortige bewaffnete Einſchreitung Frankreichs
in Jtalien, ſo wie die Abſendung von 4000 Mann nach der
Kuſte von Venedig beſchloſſen und demgemaß Befehle ertheilt.

Paris, d. 7. Sept. Die Regierung erhielt durch den
Telegraphen aus Marſeille die Nachricht, daß die Pforte end
lich die franzöſiſche Republik anerkannt und unſer Geſandter
ſeine Ereditive am 26. Aug. dem Suitan in feierlicher Audienz
überreicht hat. Ueber die angebliche Ernennung Lamoriciere's
zum Oberbefehlshaber der Alpenarmee iſt noch nichts Gewiſſes
bekannt. Der „LEonſtitutionnel“ behauptet, Karl Albert un
terhandle keinesweges mit Radetzky; er habe nämlich, von
Oeſterreich zur Unterhandlung aufgefordert, geantwortet, daß
er die Vermittelung von Frankreich und England angenommen
habe, ohne ihre Betheiligung und Mitwirkung alſo nicht unter-
handeln könne. Oeſterreich ſcheine übrigens den Frieden zu
wünſchen es habe zwar noch nicht verſprochen, in Gebietsab-
tretungen einzuwilligen, aber es ſolle ſich geneigt erklärt haben,
im Wege der Jnſtitutionen große Zugeſtandniſſe zu machen
und die Lombarden in gleiche politiſche Lage mit den Tosca-
nern zu verſetzen.

Straßburg, d. 6. Sept. Die Frage über Krieg oder
Frieden beſchaftigt alle Gemüther. Die großartigſten Rüſtun-
gen dauern fort. Den Truppenmarſchen nach dem Süden fol
gen noch weitere Militair-Sendungen nach den der AlpenArmee
zunachſt gelegenen Departements. Bis jetzt ſind keine Anord
nungen fur Verſtarkung der Garniſonen im Elſaß und in Loth-
ringen getroffen doch werden dieſelben unverzuglich erfolgen,
falls es zu einem Uebergange der Alpen- Armee nach Jtalien
kommt. Die von hier, Colmar, Weiſenburg und Schlettſtade
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abmarſchirten Truppen werden wohl demnachſt durch andere er-
ſetzt werden. Die Mobiliſation der 300 Bataillone National-
garde wird mit dem groößten Eifer betrieben. Hier wird die
Organiſation zu Anfange der nachſten Woche erfolgen. Ein
Krieg kame um ſo ungelegener, als ſich bereits im Geſchafts-
leben große Beſſerung zeigt und das ſo tief erſchutterte Ver
trauen allmählig zuruckkehrt. Bei dem hieſigen Bank-Comptoir
gingen in den letzten Tagen des vorigen Monats nicht weniger
als 1 Mill. Frs. an baarem Gelde ein. Für den Aus-
tauſch von Banknoten wird kein Aufgeld mehr bezahlt; dieſel-
ben haben ihren regelmäßigen Umlauf wie vor der Revolution.

Großbritannien und Jrland.
London d. 6. Sept. Nach Schließung des Parla-

ments ſchiffte ſich geſtern die Königin mit ihrem Gemahl und
Gefolge zu Woolwich am Bord der Dampf-Yacht Victoria
und Albert“, in Begleitung von vier anderen Dampfſchiffen,
nach Schottland ein. Tags zuvor hatte ſie noch in feierli-
cher Audienz den Baron Andrian empfangen, welcher ihr ein
Schreiben des Erzherzogs Johann von Oeſterreich zu uber-
reichen beauftragt war. Das Hof-Bulletin bezeichnet, indem
es über die Audienz berichtet, Andrian nicht als Vertreter
des Reichsverweſers.

Die Times ſchließt einen langen Artikel uüber die franz.
engl. Vermittlung in Jtalien: Die drohende Sprache der
franz. Republik gegen die oſterr. Regierung können wir nicht
theilen, noch weniger kann unſer Urtheil ſo verkehrt, können
unſre alten politiſchen Grundſatze ſo vergeſſen ſein, daß wir
uns zu Zwangsmaßregeln gegen den Kaiſerl. Hof verleiten
ließen. Die Advokaten einer Kriegspolitik mogen, wo immer
ſie gefunden werden könnten, vorbereitet ſein, in Großbritan-
nien einen feſten und ruſtigen Gegner, am allerwenigſten ei-
nen Verbundeten oder Mitſchuldigen zu finden. Es ware
ein ſeltſames Ereigniß in der neueren Geſchichte, wenn die
franz. Republik von 1848 einen Krieg anfangen wollte, um
das Unrecht zu ſuühnen, welches die franz. Republik von
1796 Venedig angethan, denn mit dem Gebiete von Vene-
dig entſchädigte Bonaparte Oeſterreich fur ſeine Verluſte in
Jtalien.

London, d. 5. Sept. Die Koönigin hat geſtern den
mit Ueberbringung der Benachrichtigung wegen Uebernahme
der proviſoriſchen Centralgewalt fur Deutſchland vom Reichs-
verweſer beauftragten Freiherrn von Andrian-Werbarz im
BuckinghamPallaſt empfangen und aus deſſen Handen das
Schreiben des Reichsverweſers entgegen genommen. Der deut-
ſche Geſande wurde von dem königl. Ceremonienmeiſter, Oberſt
Sir Eduard Caſt zur Audienz nach Hofe begleitet, und von
dem Miniſter der auswartigen Angelegenheiten Viscount Pal-
merſton Jhrer Majeſtät vorgeſtellt.

Vermiſchtes.
Der Geſammtbelauf der deutſchen Rhederei betrug zu

Anfang 1848: 6806 Schiffe von 896,401 Tonnen Trachtig-
keit, mit einer Beſatzung von etwa 45,000 Mann. Der
Tonnengehalt der ſämmtlichen deutſchen Rhederei zerfallt
folgendermaßen 1501 Oeſterreichiſche Schiffe von 219,7 18
Tonnen 840 Preußiſche Schiffe von 145,580 Tonnen, 668
Hannoverſche Schiffe von 59,364 Tonnen, 104 Oldenburgi-
ſche Schiffe von 15,424 Tonnen 335 Mecklenburgiſche Schiffe
von 73,750 Tonnen 2795 Schleswig -Holſt. Schiffe von
109,249 Tonnen 249 Hamburgiſche Schiffe von 67,853
Tonnen 246 Bremer Schiffe von 91,390 Tonnen, 68 Lu-
beckiſche Schiffe von 14,073 Tonnen. Zuſammen 896,401

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 9. September.

Weizen 2 5 W bis 2 4 10Roggen 185 5Gerſte 28 1 2 6Hafer 17 6 20Magdeburg, den 9. September. (Nach Wispeln.)

Weizen 40 54 Gerſte 24 30Roggen l Hafer 15 18Nordhauſen den 9. September.

Weizen 2 bis 2 85 Gerſte 26 bis 1 4Roggen 29 1 Hafer 16 21Rüböl der Centner 12
Leinöl, der Centner 11

Quedlinburg den 6. September. (Nach Wispeln.)

Weizen 50 60 Gerſte 26 30Roggen 20 32 Hafer 166 20Rafſinirtes Rüböl, der Centner 12 12!,,
Rüböl der Centner 11 f.
Leinöl, der Centner 11-11

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 10. September Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 11am 11 September Morgens 6 Uhr am Unteepeget 4 Je 11 don

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 9. September 52 Zoll unter 0

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 10. bis 11. September.

Jm Kronprinzen Hr. Rittergutsbeſ. v. Rannefeld a. GräProf. Neydecker m. Fam. a. Brandenburg. Se Buchter ver
tholomäus a. Erfurt. Die Hrrn. Kaufl. MünteSchulze a. Erfurt. ſt r a. Mazocrarien,

Stadt Zürich: Hr. Landkammerrath Voigt a. TuStallmſtr. Siber a. Jena. Hr. Rent. Sderweg a. t r
Rittergutsbeſ. v. Bothmer a. Mecklenburg. Hr. Gutsbeſ. v. Hü-
nefeld a. Hannover. Hr. Buchhdlr. Frommann a. Jeng. Hr
Kunſthdlr. Schuſter a. Göttingen. Hr. DHekon. Reuter a. Magde-
vurg. Hr. Privatdocent v. Babo a. Heidelberg. Die Hrrn. Kaufl.
Schaumberg a. Dingelſtedt, Schmidt a. Bremen, Gutbier a. Sr-
furt, Meyer a. Bertin, Koch a. Hückeswagen, Eichler a. Leipzig
Wey a. Waſungen, Richter a. Ronsdorf, Schmitz a. Hamburg.

Goldnen Ring: Die Hrru. Kaufl. Olfers a. Bremen, Sendler g.
Hannover, Behrens a. Weimar. Die Hrrn. Gutsbef. Hiüa. Gattersleben, Möbes a. Bernburg. Hüttemann

Engliſcher Hof Hr. GüterExped. Wagner a. Poſen. Hr.Lindner a. Hildburghauſen. Hr. Literat J S
W Kaufl. Kegel a. Stockholm, Mangem a. Paris Barths a.

übeck.

Goldnen Löwen: Die Hrrnu. Kaufl. Schrader a. Aſchersl imann, Weilepp, Günther u. Hr. Brauer Jl W v
Jnſp. Hänert a. Beelitz. Die Hrru. Deput. Nack u. Mehlgarten
a. Merſeburg Kalhoff a. Cölleda, Buttler g. Magdeburg.

Stadt Hamburg:? Hr. Amtm. Schüler m. Fam. a. KlHr. Architekt Ehlers a. Hamburg. Die d n r
Köthen, Hanſtein a. Mannheim, Ehlert a. Magdeburg Stütz a.
Stralſund.

Schwarzen Bär: Hr. Schichtmſtr. Hausdörfer a. Lauenſtein.
Cand. theol. Mohnhaupt a. Weimar. Hr. Kaufm.

Je Hr. s ren Hr. Kaufm. Küfera. Hanau. r. Pferdehdlr. Zimmer a. Buattſtedt. Fubrik.Fröbius a. Braunſchweig. ſt vr. Fabrik
Zur Eiſenbahn Hr. Rittergutsbeſ. v. Schweidnitz m. Fam. a.8 Mecklenburg. Hr. Dr. med. Beyer a. Königsberg. e Don

Blau u. Hr. Kaufm. Spippe a. Querfurt. Die Hrru. Kauf
Hohlner u. Grieſe a. Berlin, Scharf a. Naumburg.

wen
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der den Kirchen zu Reideburg,
Büſchdorf und Diemitz gehörige, bei
Reideburg belegene, ſogenannte Kirchen

oder Gotteshausgarten, deſſen Pachtung zu
Martini d. J. zu Ende geht, ſoll auf

den 15. September d. J.,
Nachmittags A Uhr,

in dem Schullocale zu Reideburg ander
weit in einzelnen Parzellen und nach Be-
finden im Ganzen verpachtet werden wo
zu Pachtluſtige eingeladen werden.

Halle, am 6. September 1848.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitzz.

Bekanntmachung.
Der Mühlenbeſitzer Küſtner beabſich-

tigt bei dem jetzigen Neubau ſeiner hieſi-
gen Mühle an daſſelbe Waſſerrad, welches
die beiden vorhandenen deutſchen Mahlgänge
treibt, einen dritten, ſogenannten amerika
niſchen Mahlgang zu legen. Dies wird in
Gemäßheit des d. 29 der Allgem. Gewerbe
Ordnung zur öffentlichen Kenntniß gebracht,
mit der Aufforderung etwanige Wider-
ſprüche gegen die beabſichtigte neue Anlage
binnen vier Wochen präcluſiviſcher Friſt bei
uns anzumelden.

Halle, den 7. Septbr. 1848.
Der Magiſtrat.

e S5n ehe

Braukeſſel- Verkauf. Ein kupfer-
ner Braukeſſel in ganz gutem Zuſtande, mit
2374 Quart Flächen-Jnhalt, ſteht hier zu
verkaufen.

Kaufliebhaber wollen ihre Offerten bis
15. October d. J. portofrei bei uns abgeben.

Der W agiſtrat zu Laucha.

Wege-Bauten.
Die nach erfolgter Ausführung der Se-

pargtion neu angelegten Wege auf der
Stadtfeldmark Schraplau ſollen gegen
wärtig ſchleunigſt in Stand geſetzt und dieſe
Arbeiten an den Mindeſtfordernden in Ver-
ding gegeben werden.

Hierzu iſt ein Termin auf
Sonnabend den 16. September C.

Morgens 9 Uhr
auf dem Rathskeller zu Schraplau

anberaumt, und werden quaiificirte Unter
nehmer dazu mit dem Bemerken eingeladen,
daß die näheren Bedingungen ſelbſt im Ter-
mine bekannt gemacht werden ſollen, über
den Umfang der qu. Arbeiten aber ſchon
Tags vorher Herr Bürgermeiſter Katſch
daſelbſt jedem Anfragenden die erforderliche
Auskunft ertheilen wird.

Der Rechnungs- Rath
Stapel.
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Bekanntmachung. Gegen gute Hypothek (Landgut) wird
Am 27. September dieſes Jahres und Anfang October ein Kapital von 4500 bis

und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr ſollen
an hieſiger Gerichtsſtelle circa 50 Centner
kaſſirte Akten öffentlich, unter den im Ter
mine bekannt zu machenden Bedingungen,
an den Meiſtbietenden verkauft werden, was
Kaufluſtigen hierdurch bekannt gemacht wird.

Naumburg, den 2. Septbr. 1848.
Königl. Land u. Stadt- Gericht.

Ackerverkauf.
Die zum Nachlaſſe der Wittwe Patz

gehörenden 3 Morgen 77 Ruthen Erb
pachts- Acker, welche unmittelbar vor dem
Oberglauchaiſchen Thore liegen, ſollen thei
lungshalber meiſtbietend verkauft werden.
Jm Auftrage der Erben habe ich einen
Termin auf

den 14. September d. J.
Nachmittags A Uhr

n meinem Geſchäftszimmer angeſetzt. Der
Zuſchlag wird nach beendigtem Termine ſo-
fort ertheilt.

Halle, am 31. Auguſt 1848.
Der Juſtiz-Commiſſarius

Riemer.

Georginenfreunden!
Bei meiner Durchreiſe werde ich Unter

terzeichneter mich beehren, dortigen Geor-
ginenfreunden eine Muſterkarte von den
neueſten und vorzüglichſten Pracht-
georginen aufzuſtellen, und zwar Sonn
tags den 17. September im Gaſthofe zur

Stadt Zürich in Halle und Montags
d. 18. September im Gaſthofe zum »Schiff-
chen“ in Eisleben, wozu Blumenfreunde
und insbeſondere meine werthen Bekannten
freundlichſt eingeladen werden.

Köſtritz, den 9. September 1848.
J. Sieckmann,

Georginen Züchter.
on

Am 19. u. 20. September
Verſammlung des Paſtoral-

Vereins in Gnadau.

Lehrmeiſter geſucht.
Hieſige Taubſtummenanſtalt ſucht für

einen Taubſtummen einen Buchbindermei-
ſter, für einen andern Taubſtummen einen
Schneidermeiſter als Lehrherrn. Beide Kna
ben gehen Oſtern 1849 aus der Taubſtum-
men Anſtalt ab und ſind wegen ihrer tüch
tigen Schulbildung, ihres guten Betragens
und ihrer in der Anſtalt gewonnenen Sprech
fertigkeit ſehr zu empfehlen. Anfragen er
bittet ſich der Unterzeichnete täglich von
1 2 Uhr. Klotz, Vorſteher.

Jägerplatz 1078 b.

folgende Tage von Vormittags 9 bis 12 Uhr 7000 geſucht. Selbſtdarleiber wollen
ihre Offerte unter der Chiffer J. C. E.
in der Expedition dieſes Blattes franco ab
geben.

Wagen- Verkauf.
Ein guter, großer, zweiſpänniger Fracht-

wagen mit eiſernen Achſen, Lettern und
Flechten c. iſt ſofort aus freier Hand bei
mir billig zu verkaufen.

Poppitz bei Dürrenberg,
den 9. September 1848.

Hartmann Heller,
im Albrechtſchen Gute.

Erdbeerpflanzen,
British Oueen, anerkannt die größte an
Frucht, verbunden mit dem ſchönſten Aro
ma, à Schock 10

beim Gärtner C. Röder.

Achat-Waaren,
ächte Corallen und Granaten Muſcheln,
Milcfiorien und ſchön geſchnittene Elfenbein-
Schmuck Gegenſtände ſind dieſen Markt
billig zu haben.

Stand Promenade vis à vis der Poſt.
C. W. A. Herrmann aus Breslau.

Ein Stutzflügel und ein Pianoforte in
Tafelform ſind billig zu verkaufen oder zu
vermiethen Moritzthor Nr. 2018 eine Trep
pe hoch.

Bekanntmachung.
Erbtheilungshalber ſoll das Daber-

ſt iel ſche Pferdner- Gut allhier, welches aus
142 Morgen Acker, 5 Morgen Wieſe, ſo-
wie Gärten beſteht, mit allem Wirthſchafts-
geräthe, Vieh, Schiff und Geſchirr ver
kauft werden. Kaufluſtige haben ſich an
Daberſtiel in Groß-Liſſa zu wenden.

Groß-Liſſa, den 28. Auguſt 1848.
Die Daberſtielſchen Erben.

Jn der Nähe von Eckardtsberga,
Stunden von einem Anhaltepunkte der Thü-

ringiſchen Eiſenbahn entfernt, iſt ein Land
gut von 165 Dresd. Aeckern und dem nö-
thigen Wieſenwachs, auf welchem 4 Pferde
gehalten werden zu verkaufen. Kauflieb-
haber erfahren das Nähere bei dem Gaſt
wirth Herrn Seidel im deutſchen Haus
in Naumburg.

km

Ein junges Mädchen, welches als Wirth-
ſchafterin conditionirt hat, ſucht ſobald als
möglich ein anderweitiges Unterkommen.
Das Nähere iſt zu erfahren in Nr. 678
eine Treppe hoch.

a
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Verbrüderungsfeſt.
Zu dem Sonntag den 17. September zu Halle zu feiernden Verbrüderungefeſt

(e. Nr. 211 d. Bl.) laden wir noch insbeſondere ſämmtliche politiſche Vereine
und Bürgerwehren von Stadt und Land aus der Nähe und Ferne hiermit brü-
derlich ein, und eewarten, ſo weit deren Betheiligung in der Geſammtheit nicht zu er
reichen ſteht, dieſelben wenigſtens durch Abgeordnete vertreten zu ſehen.

Halle, den 10. September 1848.
Das Feſt-Comités.

Am Auftrage: Weißgerber.

Aufforderung an die Bürgerwehren der
Provinz Sachſen.

Bekanntmachung.
Der Halliſche land wirthſchaftliche Ver

ein verſammelt ſich Donnerstag
den 14. d. M. Vormittags 10 Uhr

in der Weintraube vor Giebichenſtein

Kameraden! Um das Gefühl der Einheit Deutſchlands in der Frei-
heit durch brüderliche Liebe auch in Norddeutſchland zu kräftigen, werden
Sachſen, Altenburger, Weimaraner, Preußen, Anhaltiner, Braunſchweiger und Han
noveraner auf den 17. d. M. ein Verbrüderungsfeſt feiern, zu welchem auch die
Bürgerwehren fern und nah eingeladen werden. Sammelt Euch um Eure
Fahnen und kommt mit Euren Muſik und Sängercorps, wenn Jhr deren habt.

er

Kameraden Jhr Alle wollt ein ſtarkes, großes, freies Deutſchland, Jhr Alle tragt die
deutſchen Farben; ſo laßt Euch nicht abhalten durch etwaige Admahnungen Engherziger
und Aengſtlicher, die ſogar in der geſetzlichen Kundgebung der Geſinnung des Volkes
ein gefährliches Unternehmen ſehn! Unſer Feſt ſoll ein Feſt der Eintracht und Liebe
ſein, deshalb werden Verfaſſungsfragen, die uns entzweien könnten, ausgeſchloſſen.
Kommt alſo recht zahlreich und in Eurer Bürgerwehruniform, damit das Feſt nicht
von Tauſenden, ſondern von Zehntauſenden gefeiert werde, und Nachhall und Nach
ahmung finde durch ganz Deutſchland. Der Feſtzug ordnet ſich um 2 Uhr Nach-
mittag vor den hieſigen Bahnhöfen. Jm Auftrage des Feſt-Comités:

Halle, den 14. Septbr. 1848. Fr. Körner, Secretair.
Die Hauptſchnürleiber und Stepprocken Fabrik
von C. Neubert in Verlin, Kloſterſtraße Nr. 50,
empfiehlt allen Damen zum bevorſtehenden Markt eine große Auswahl von Schnür-
leibern, eine große Auswahl von Steppröcken mit und ohne Roßhaare, Knaben und
Mädchen Anzügen Mantillen und Viſiten, Damen und Kindermänteln. Alles nach
dem Pariſer Modell gearbeitet.

Mein Lokal befindet ſich beim Schloſſermeiſter Herrn Pannwitz, große Stein-
ſtraße Nr. 1516.

eeÜ2 Werte

von 7 anBuckskins aller Art,

Seidene Weſten 1 an,Wollene u. Piqué- Weſten 10Feine ſeidene Halstücher, 20
Novuſſelintücher, 5ſowie eine Partie ganz ſchwere Barchente, à 3 empfiehlt

Ludwig Breitteld, Neunhaääuſer Nr. 199.

Eisleben.
Ein neu erbauter Handelsladen, zu je-

dem Geſchäft paſſend, in einer der lebhaf-
teſten Straßen der Stadt, nahe am Markte,
Glockengaſſe Nr. 57, mit bequemen und
freundlichen Logis und allen übrigen Zube-
hör, ſteht von jetzt ab zu vermiethen und
nach Belieben zu beziehen.

Bärwinkel.

Verloren.
Auf dem Wege von Salzmünde nach

Halle wurden am 7. d. M. zwei Brillen
in einem mit Perlen geſtickten Etui verlo-
ren der ehrliche Finder wolle dieſelben ge
gen gute Belohnung abgeben in Halle an
der Promenade beim Orgelbauer Kühne.

Korn und Eichel Kaffee bei
F. A. Hering.

nnd Ein Gut im Werthe von 40 bis 50000
in der Provinz Sachſen gelegen wird

zu kaufen geſucht. Das Nähere auf Adreſſe
L. F. Z. poste restante Nordhausen,

Mittwoch den 13. d. M. Abends 7 Uhr
Verſammlung der 2ten Conp. im Fürſten-
thal. Politz.

zu einer Sitzung, an welcher Theil zu neh
men alle Landwirthe der Umgegend, wenn
ſie auch noch nicht Mitglieder des Vereins
ſind, freundlich eingeladen werden.

Es wird in dieſer Sitzung geſprochen
werden
1) über die Vortheile und Nachtheile der

Parzellirung der Domänen
2) über den Einfluß der in Ausſicht ſte

henden Steuergeſetze auf die Grundbe
ſiter

3) über die gutsherrlichen und bäuerlichen
Verhältniſſe und die bevorſtehende Re
gulirung der bäuerlichen Abgaben.

v. Baſſewitz. Neubaur.

Sonntag den 17. September ladet zu
einem Schweine Ausſchießen und Ball ee
gebenſt ein

Gaſtwirth Herrmann in Löberitz.

Realſchule in Halle.
Die Wirnterlectionen beginnen den 9.

October d. J. Zur Prüfung der Novizen
werde ich den 5. und 6. k. M. in den
Vormittagsſtunden berrit ſein.

Halle, den 9. September 1848.
Ziemann, Jnſpector.

Die erſten neuen Bratheringe,
Neunaugen und Spickaale erhielt
ſoeben G. Goldſchmidt.

Erdbeerpflanzen
von den beſten engliſchen Sorten: British
Queen glänzend rothe, bis 2 Loth ſchwere
Frucht) und Eyatz Elisa (große dunkelrothe
Frucht) vom ausgezeichneteſten aro natiſchen
Geſchmack, verkauft gegen portofreie Ein
ſendung des Betrags (für das Dutzend
5 der Gärtner Eckhard in Reudnitz
Nr. 37. unter der Adreſſe des Herrn Adv.
G. Hermann in Leipzig.

Ein im beſten Renomme ſtehender ſehr
frequenter Gaſthof in Thüringen iſt ver
änderungshalber unter ſehr annehmbaren
Bedingungen zu verkaufen. Frankirte Adreſ
ſen mit M. S. ſignirt befördert die Expe
dition dieſes Blattes.

Alle Sorten Bretter, Bohlen, Latten,
Bettſtollen und Dach plint ſind fortwährend
um die billigſten Preiſe zu haben bei G.
Tüntzſch in Zörbig.

Friſcher Kalk
und Donnerstag den 13. undMittwoch

14. d. M. in der Ziegelei Trotha.
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w Für Freunde der Kunſt und Wiſſenſchaft. iMein anatom. Muſeum, welches letzterer Zeit in Oresden und in Leipzig ſich
einer ungemeinen warmen Theilnahme, ſo wie einer höchſt ehrenvollen Anerkennung
erfreute, und dort von den geachtetſten Männern vom Fache in öffentlichen Blättern
rühmlichſt beſprochen und für bilehrerd anempfohlen wurde, iſt während der Meßzeit
am Roßmarkte in der großen grünen Bude zur gefälligen Beſichtigung aufgeſtellt.
Sämmtliche Gegenſtände (500 an der Zahl) werden von Herrn Dr. Kahn vom Stand-
punkte der Wiſſenſchaft aus erklärt. Jn einer 2ten Abtheilung der Bude iſt auch
meine Menagerie nebſt einem ſehr intereſſanten Panorgma zu ſehen. Eihtrittspreis für
Menagerie, Panorama und Muſeum 10 Ngr. Für Menägerie und Panoramia allein
jeder Platz 4 Ngr. 2ter Platz 2 Ngr. Jn das anatom. Muſeum iſt nur Erwachſe-

J. Nawratil,
Eigenthümer der ganzen Schaugusſtellung.

über elgctromagnetiſche Tragekraft, electromagnetiſche Maſchinen, Telegraphen, Erſchütte
rungsapparate c. findet heute, Dienstag, den 12. d., Abends von 5 7 Uhr im Actus-
ſaale des Pädagogiums ſtatt. Entrée à Perſon 10 Dr. Vollmer.

nen der Eintritt geſtattet.

Es e e e e e eDurch alle Buchhandlungen iſt zu haben, Halle, in der Schwetſchke-*
ſchen Sort. Buchh. (Pfeffer):

Zwei Entwürfe einer Gemeindeordnung für den preu
ßiſchen Staat. I. bearbeitet und vorgelegt durch die Regierung. II. be
arbeitet von 54 Abgeordneten der preuß. Nationalverſammlung zu Berlin. geh.

2 Verlag von C. Flemming.) Se e e e e n e e

III

Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, iſt erſchienen und bei
G. C. Knapp in Halle und A. Loſſier in Cönnern zu haben:

Die aſiatiſche Cholera
und ihre durch die Erfahrung beſtätigte homöopatiſche Heilung

und Verhuütung
vom

Medic.- Rath Dr. J. Ad. Schubert.
Zweite vervollſtändigte und verbeſſerte Auflage.

gr. 8. Geheftet. 12 Nygr.

reeeeeeeeeeeeeeeeeeeetee
Damenmantel, Bournus, Viſites-

und Geſellſchafts-Mantillen

S R e n e e r e e ein ſchwerſten ſeidenen, glatt- und buntwollenen Stoffen empfiehlt ganz neu angekom-
men eine reiche und' brillante Auswahl nach den neueſten geſchmackvollſten Façons zu
den allerbilligſten Fabrlkpreiſen Wittwe H. Ernsthal,

Kleinſchmieden und Steinſtraßenecke.

Be

Bad Wittekind.
Heute, Dienstag, Concert.

Vereinigtes Muſikchor.

Bergſchenke bei Cröllwitz.
Morgen Mittwoch Concert nach dem

Corcert Tanzmuſik.

Rabeninſel.
Heute, Dienstag Geſellſchaftstag und

empfiehlt in Schocken und einzeln billigſt
C. Kramm.

n. srsr] erSSehr fetten ger. Weſer-Lachs und
Elb-Caviar, beſte Brabanter Sar-
dellen, Catharinen -Pflaumen,
Sardines in Oel, auch feinſte marin.
neue Heringe, Genueſer Citronen
à 100 St. 33 X empfiehlt

C. Kramm.
eeeeeeceeceeSSTEE

Stuhlrohr in allen Stärken empfiehlt

S billigſt C. Kramm.
Einige Penſionaire finden noch

freundliche Aufnahme bei Franz Hoff
mann im Aten Prediger- Haus an der
Marktkirche Nr. 806.

J want e
Kartoffeln

werden verkauft Breitegaſſe Nr. 1205 bei
Büſchel.

Ein Kapital von 1400 iſt ſogleich
auf gute Hypothek auszuleihen. Zu erfra-
gen Nr. 100 auf dem Schulberg.

Sonntag den 17. September ladet zum
Gänſe- Ausſchießen ergebenſt ein

Rohde in Hohen-Etlau.

Der Finder eines am Donnerstag Abend
auf dem Wege von Hedersleben nach
Wettin verloren gegangenen Rohrſtocks
mit braunem Griff erhält bei Abgabe deſſel-
ben an den Fährmeiſter Demmer in Wet-
t in eine angemeſſene Belohnung reſp. Bo
tenlohn.

Billige Oberhemden
von Shirting das Stück 1 A 10 fein und ſauber gearbeitet, empfiehlt

Wittwe H. Ernsthal, Kleinſchmieden und Steinſtraßenecke.

Für Cigarrenſfabrikanten
empfehle ich mein vollſtändig aſſortirtes Lager von holländiſchen, weſtindi-
ſchen, nord und ſüd amerikaniſchen und in ländiſchen Cigarren-
Tabacken zu billigen Preiſen Theodor Schreckenberger,

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute früh 53/, Uhr wurde unſer ein-
ziges heißgeliebtes Kind, Kurt Martin
Feodor, durch den unerbittlichen Tod uns
wieder entriſſen.

Delitzſch, den 10. Sept. 1848.
F. A. Stüttzer, Rektor.

Leipzig, Schützenſtraße.

Gebauerſche Buchdruckerei.

K. A. Stützer geb. Jrmiſch.

J
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Beilage zu Nr. 213 des Couriers, Hall. Zeitung fur Stadt u. Land.
Dienstag, den 12. September I8A8.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Mit Bezug auf den in der GeneralVerſammlung zu Gotha am 21. Septbr. zu faſſenden Beſchluß wegen des Baues der

h

Weißenfels- Leipziger Eiſenbahn, ſoll nachſtehende Adreſſe an die hohe National- Verſammlung zu Berlin abgeſandt
werden und da die möglichſt zahlreiche Betheiligung der Herren Actionaire dabei ſehr wünſchenswerth iſt, ſo liegt dieſelbe in

den nächſten Tagen auf dem Comptoir der Herren Barnitſon und Sohn in Halle zu dem Ende aus und alle da
mit einverſtandenen und Betheiligten werden erſucht, dieſelbe zu unterzeichnen.

Hohe Verſammlung
Es war zuerſt im Jahre 1838, wo die Königl. Preuß. Regierung durchdrungen von der Wichtigkeit einer raſchen Ver-

bindung ihrer weſtlichen und öſtlichen Provinzen, den Plan hatte, durch eine Eiſenbahn, welche von Halle uüber Muühlhauſen
und Caſſel nach Cöln gebaut werden ſollte, die Anhaltiſche Eiſenbahn, alſo die Hauptſtadt mit allen daneben und dahinter
liegenden Landestheilen, mit jenen Theilen in die nachſte Beziehung zu ſetzen. Dieſes Project, welches wegen ſeiner graden
Richtung und der ſehr maßigen Koſten fur Preußen das vorzüglichſte geweſen waäre, kam indeſſen nicht zu Stande, und erſt

im Jahre 1844 wurde daſſelbe durch die Thüringiſche Eiſenbahn Geſellſchaft in der Weiſe zum Ziele geführt, daß die Richtung
der Bahn, um ihr eine größere Frequenz zu ſichern und den Wünſchen der Herzogthümer zu genügen, über Weimar, Erfurt,

Gotha gelegt und die Fortſetzung nach Frankfurt, Caſſel und Lippſtadt thunlichſt geſichert wurde.
Die hohen Regierungen von Preußen, Weimar und Gotha fühlten die Wichtigkeit der Bahn ſo ſehr, daß ſie zuſammen

den vierten Theil der Koſten (Preußen egtel von dieſem) übernahmen und auf 30 Jahre mit den Zinſen dafür zuruck zu ſtehen
verſprachen, bis die Actionairs zu ihrem Theile 3 pEt. empfangen hatten, wogegen ſie ſich in dem ſelbſt entworfenen Geſell-
ſchafts-Statut die unbedingte Beſtimmung über die Bau Ausführung vorbehielten und auch im Uebrigen durch angeſtellte
Staats-Commiſſarien den uüberwiegendſten Einfluß auf die Leitung ſicherten.

Nach dem in Auftrage der Königl. Preuß. Regierung ſchon früher gefertigten und vermeintlich ſehr reichlichen Anſchlage
ſollte die Bahn mit Einem Geleiſe bis über Eiſenach hinaus 9,800,000 Thlr. koſten und das dringende Geſuch der Vertreter
der Geſellſchaft bei Gründung der Bahn, wo Geld ſo überflüſſig war, gleich 12,000,000 Thlr. Actien creiren und ſo zwei
Geleiſe und die volle Ausführung ſichern zu können, wurde von den hohen Regierungen abgeſchlagen und nur die Ausgabe von
9,000,000 Thlr. verſtattet, womit dieſelben auszureichen hofften. Leider bewies ſich dieſe Maßregel ſehr nachtheilig fur die
Geſellſchaft; dieſe Summe war bald aufgebraucht und unter ſehr koſtſpieliger Aushülfe mußten bei den ungunſtigſten Zeitver-
haltniſſen ferner 4,000,000 Thlr. Prioritats Actien geſchaffen werden welche noch nicht ſämmtlich unterzubringen geweſen ſind.
Nach dem neueſten Rechenſchaftsbericht wird aber auch dies noch nicht ausreichen, ſondern bei nun zur Hälfte gelegtem zwei-
ten Geleiſe und ohne Betriebskapital ſoll der Bau 13,750,000 Thlr. koſten, wobei eine weitere Ueberſchreitung auch nicht un
denkbar iſt.

Zu der Ungunſt dieſes lediglich nach den Vorſchriften der hohen Regierungen verbrauchten enorm hohen Baukapitals, kam
noch die Verzögerung der Anſchlußbahnen nach Frankfurt und Lippſtadt welche der Thüringiſchen Bahn erſt ihren wahren Werth
geben müſſen, und die traurigen erſt durch Theurung, dann durch Unruhen geſtörten Zeitverhalniſſe. Es mußten ſich ſo die
begrundetſten Zweifel erheben, ob das Jahr 1849, ſelbſt bei dem nicht zu vermeidenden Nachlaß der Zinſen Seitens der Regie-

rungen, den Actionairs noch einen Zinſen Ertrag abwerfen wird. Wenn demnach der Cours der Actien auf 39 zurück
ging, ſo kann das nicht befremden. Der Cours von 52/0, auf dem ſie ſich neuerlich mühſam erhalten, konnte nur in der feſten

Zuverſicht auf die gunſtige Lage der Bahn und auf den wenigſtens maßigen Ertrag, welchen ſie ſpater liefern wird, wenn die
Fortſetzungsbahnen fertig ſind, ſeine Begrundung haben. Wurde auch dieſe Hoffnung genommen, ſo mußte er ſofort wieder
den bedeutendſten Ruckfall erfahren.

Aber eben auch dieſe Hoffnung beſſerer Rentabilität und ſomit des guten Beſtehens der Bahn will man nun den Actio-
nairs und den ſo weſentlich betheiligen hohen Regierungen entziehen. Deshalb wenden ſich die Unterzeichneten bittend an die
hohe National- Verſammlung damit ſie helfe und das Uebel abwende.

Dies drohende Uebel iſt der Bau einer Concurrenz-Bahn von Weißenfels nach Leipzig.
Schon bald nachdem der Bau der Thüringer Bahn wirklich geſichert war und begonnen hatte, wurde in Leipzig, unge

gchtet dort für die Thuringer Bahn gar nichts geſchehen war, doch die Anforderung laut, daß nun auch dieſe Zweig Strecke
gebaut werden müſſe und der daſige Abgeordnete zum Dresdner Landtag ſtellte, in ſehr bittern Worten gegen Preußen, den
Antrag, daß dieſe Bahn von der Königl. Sachſiſchen Regierung gefordert und zur Bedingung fur die Ertheilung der Conceſſion

zur Juüterbock-Rieſaer Bahn gemacht werden möchte.
Es haben nun auch zwiſchen den beiden hohen Landes Regierungen unſtreitig Verhandlungen deshalb Statt gefunden,

über die wir nur wiſſen, daß in deren Folge unterm 6. Marz d. J. ein Vertrag abgeſchloſſen iſt, auf Grund deſſen die Direction
der Thüringer Eiſenbahn vom Königl. Preuß. FinanzMiniſterio aufgefordert iſt, ſich vor dem 1. October zu erklaären, ob die

Geſellſchaft den Bau einer Zweigbahn von Weißenfels nach Leipzig ſelbſt übernehmen wolle oder nicht. M
Müßte man daraus ſchließen daß der Bau überhaupt und namentlich auch fur eine nicht ganz ferne Zeit feſtgeſtellt ſei,

ſo wäre dies nicht nur für die Actionaire ein Unglück, ſondern nach unſerer feſten Ueberzeugung ein großer Mißgriff in Be
ziehung auf das allgemeine Jntereſſe. Die Unterzeichneten halten es demnach dringend nothig, ſich hieruber, unabhangig von
dem Beſchluß, welchen die General Verſammlung der Geſellſchaft noch faſſen wird, auf das ehrerbietigſte naher zu äußern.

Nach den vorläufigen Anſchlägen ſoll dem Vernehmen nach die Bahn von Weißenfels nach Leipzig bei ſchwierigem Terrain
und deshalb nöthigem Umwege an 3,000,000 Thlr. koſten, wobei noch nicht einmal feſtſteht, ob und wo der paſſende Bahn
hof in Leipzig beſchafft werden kann, was eine höchſt theure und ſchwierige Frage iſt.



Es handelt ſich hier alſo um die Aufbringung und Verwendüng eines Kapitals von mindeſtens drei Millionen aus den
Kräften des Publikums, und daß ein ſolches nicht nutzlos verwendet werde, iſt jetzt, wo ſich der allerwichtigſten Verwendun kar
gen für dieſe Kräfte überall ſo ſehr viele, dagegen der flüſſigen Kapitale ſo ſehr wenige finden, eine Sache von höchſter Wichtigkeit. ttra
Es handelt ſich ferner um die jährliche Aufbringung von nach jetzigem Verhältniß allermindeſtens 150,000 Thlr. Zinſen und wo
von ſicher bis 70,000 Thlr. Betriebs-, Amortiſations- und Erhaltungskoſten. Was aber kann nun durch ſolche Opfer ge- Di

wonnen oder verloren werden? geiDer einzige Gewinn, welchen man ſich, abgeſehen von dem jetzigen noch unvollkommenen Betriebs-Zuſtande, von einer
ſolchen directeren Verbindung verſprechen kann, iſt derjenige: daß die Reiſenden welche von und uüber Leipzig auf der Thüringer es
Bahn hin und zurück fahren, eine Viertel Stunde Zeit und wenige Groſchen Geld, die Güter, für welche die Zeit nicht ſo in
Anrechnung kommen kann vielleicht ein Paar Pfennige p. Etr. erſparen wurden. Daß dieſe Vortheile nicht groß ſind, leuchtet S
ein, ſie ſind aber hier ſicher keineswegs zu gering hingeſtellt, ſondern der Unterſchied wird auf ein Minimum reducirt werden, de
wenn erſt die Thüringer Bahn ihre eigentlichen Endpunkte Frankfurt und Lippſtadt erlangt hat, wenn ſie dann zu Kräften
kommt, und wenn es dann lohnt, daß ſie gemeinſam mit der dazu ſtets ſehr bereitwillig geweſenen Magdeburg Leipziger Bahn, du
durch Extra Züge beſondere Einrichtungen für das unaufgehaltene Durchgehen der Thüringer Wagen von Halle nach Leipzig ve
treffen kann. Jetzt iſt der Verkehr von Perſonen und Gütern zwiſchen letzterem Orte und der Thüringer Bahn ſo wenig be- ſie
deutend, daß es die Einrichtung von ExtraZügen auch im Entfernteſten nicht übertragt und es kann nur, wie geſchieht, mit
den gewöhnlichen Zügen die größtmögliche Rückſicht auf die Tour nach Leipzig genommen werden. Die geſammte Frequenz es
der Thüringer Bahn vom 1. Januar bis 1. Auguſt 1848 war 367,747 Perſonen und 570,783 Etr. Güter, davon ſind zwiſchen di
Leipzig und ſämmtlichen Stationen von Weißenfels bis Eiſenach im Ganzen gefahren 18,084 Perſonen und 88,697 Etr. Güter. ur
Eine eigene Bahn auf ſolchen Verkehr gründen zu wollen ware lacherlich und auch die Projecte für dieſe können alſo immer n
nur in der Hoffnung der Beſſerung nach Vollendung des ganzen Thüringer Bahnzuges einen Anhalt finden, der aber nach ka
ruhigem Ermeſſen gewiß jeder Sicherheit entbehrt. Es mochte aber vielleicht geſagt werden, daß eben der Umweg über Halle ni
nach Weißenfels der Grund dieſer wenigen Frequenz ſei doch dem widerſpricht der Augenſchein und jede Erfahrung. Es iſt ge
ſeither öfter verſucht worden, ein Perſonenfuhrwerk zwiſchen Leipzig und Weißenfels zu errichten, indeſſen daſſelbe hat immer r
wieder eingehen müſſen, weil Jeder die Eiſenbahn vorzieht und weil das Publikum uüberhaupt, ſobald es ſich erſt an die Be gi
quemlichkeit der Eiſenbahnen gewohnt hat, von dieſen nicht wieder abgeht, ſelbſt wenn es wie hier aber durchaus nicht der et
Fall iſt an Geld und Zeit etwas mehr koſten ſollte. Der Güterverkehr von weiteren Orten hat ſich ebenfalls ganz auf die ſie
Eiſenbahn gezogen zu einem kleinen Theile zwar in gepackten Frachtwagen, welche aus entfernteren Gegenden in Eiſenach auf
die Eiſenbahnwagen gebracht und von Merſeburg mit Pferden nach Leipzig gefahren werden, indeſſen dies wird ſofort auf- di
hören, wenn die Eiſenbahnen den Urſprungs-Ort der Guter erreicht haben, denn nur zur Vermeidung der Spedition und de
des öfteren Umpackens werden ſolche Auskunftsmittel ergriffen ſobald die Verſendung ganz auf langen Bahnen geſchehen kann, de
beſeitigt ſich alle Concurrenz von Fuhrwerk von ſelbſt und ein Umweg von einigen Meilen ſchwindet dabei ganz, beſonders 9
wenn er etwa durch Frachtermaßigung unmerkbar gemacht wird. Dagegen werden kurze Touren, wie von Merſeburg und ſt
Weißenfels nach Leipzig, ebenſo auch bei directer Verbindung zum größten Theil dem Fuhrwerk verbleiben, wie dies anderwärts d
und z. B. von Halle nach Leipzig der Fall iſt; denn das Hinſchaffen und Holen zu und von der Eiſenbahn koſtet auf ſo m
kleinen Diſtancen verhaltnißmaßig zu viel. Auch kann die Unterdrückung dieſes Lokalfuhrwerks im offentlichen Jntereſſe aus e
mehrfachen Grunden gar nicht einmal gewünſcht werden. T

Es ſteht alſo wohl unbeſtreitbar feſt, daß irgend eine Verkehrs-Vermehrung für weitere Touren durch dieſe directe Eiſen ſti
bahn Verbindung nicht bewirkt werden wurde, daß vielmehr nur einiger Zwiſchenverkehr zuwachſen konnte, der aber mit einer ſic
Einnahme von 5000 oder 10,000 Thlr. des Jahres ſchon zu hoch abgeſchatzt ſein mochte und natürlich hierbei nicht in die S

Waagſchaale kommen kann. dBetrachten wir dagegen den durch den directen Bau entſtehenden Verluſt, ſo iſt natürlich, wenn man auf 2 We ge
gen das erſtrebt, was ſich auf Einem haben läßt, der Eine ein unnuützer, die drei Millionen alſo ein ſtaatswirthſchaftlich ver ſi
lorenes Kapital iſt, mit dem durch anderweitige Anwendung weſentlicher Nutzen wurde geſtiftet werden kounnen. Es wurden ti
ferner ſtaatswirthſchaftlich die 220,000 Thlr. jahrlicher Zinſen und Betriebskoſten ſoweit verloren ſein, als durch die Betriebs C
mittel auf der Thüringer- Magdeburger Bahn auf der jetzigen Route die Perſonen und Güter ohne vermehrte Koſten hatten ti
transportirt werden kounnen. Schlagen wir dieſe bei Theilung der Bahnen entſtehende Koſten -Erſparniß auf der alten Bahn h
und die etwanige Mehr Einnahme, die ſich auf der directen Bahn machen würde, hoch an, ſo wurden ſie vielleicht 20,000 n
Thlr. ſein, ſo daß alſo die übrigen 200,000 Thlr. rein weggeworfen ſind. Wer ſo unglücklich ſein wurde, dieſe vergeudete ch
Summe zu zahlen das ſteht noch nicht feſt jedenfalls aber zum größten Theile die armen Thüringiſchen Actionairs, welche
jetzt ſehr froh ſein werden, wenn ihre Geſammt Jahres- Einnahme 6 700,000 Thlr. iſt, und mit und vor ihnen hauptſach- d
lich die drei hohen Regierungen, welche mit den Zinſen zurückſtehen und dann nur gleichmaßig participiren. Wurde die
neue Zweigbahn von fremden Actionairs gebaut, ſo wäre deren Nachtheil in ſofern grooßer, als ſie einen beſondern Bahnhof
in Weißenfels bauen, die liegende Bahn, welche nach den Planen auf einem Stück mit genutzt werden kann, der Thüringer
Geſellſchaft abmiethen und einen vollſtändigen eigenen Betrieb einrichten müßten, mit dem ſie überdies ganz von jener abhan-
gig waren. Die Thüringer Geſellſchaft konnte dagegen zweckmäßigere Einrichtungen treffen, und merkliche Erſparniſſe ma
chen, indeſſen den Zinſen -Aufwand könnte ſie nicht vermeiden und unter allen Umſtänden würde ſie und die Magdeburg-Leip-
ziger Bahn auf der alten Route alles das verlieren, was die neue einbringt und der vorgenannte Nachtheil wäre demnach ſ
unvermeidlich.

Die Magdeburger Bahn kann, ungeachtet ihr ſchon durch die Potsdamer und Riſaer Bahn empfindliche Verluſte zugefügt
ind, allerdings den Schaden allenfalls kragen, aber was aus der Thüringer werden ſoll, die jetzt keinen Thaler Einnahme mif em kann, und die nur von der Hoffnung noch aufrecht erhalten wird, wenn man ihr die Einnahme von 2 Stationen ſo we-

ſentlich entzieht und ihre Hoffnungen ſo bitter ſtort das wiſſen wir nicht!
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Welche Gründe können es denn aber ſein, die dazu drangen, daß auf eine Bahn, die nur erſt halb fertig genannt werden
kann und die ihren Troſt in der Zukunſt ſucht, mit aller Gewalt ſchleunigſt noch eine andere gepfropft werden ſoll, deren Er
trag und Nutzen noch viel mehr in Träumen urd Hoffnungen begründet iſt. Jn der That man begreift dies kaum. Es war
wohl eine Zeit, wo die Banquiers und Speculanten Bahnen ſchufen, nur um neue Actien zu bekommen jetzt aber, wo deren
Durſt darnach wohl geſtillt ſein dürfte, kommt es ſicher von dieſer Seite nicht, und Berlin, die Provinz Sachſen und Thürin
gen haben gleich den 3 hohen Staats Regierungen nur das Jntereſſe, die große Zahl Thüringer Actien, die ſie beſitzen, endlich
rentabler zu machen. Allerdings hat Leipzig und Sachſen dieſes Intereſſe nicht, denn ſie haben ſich bei dem Bau der Thüringer
Bahn ſo gar nicht betheiligt, daß die Actien nicht einmal an der Leipziger Boöoörſe Cours haben, indeſſen Speculation kann
es auch da nicht ſein, denn ſie tragen an ſo manchem andern Unternehmen ſchwer genug, und Privaten werden ſich mit Zeich
nungen für die neue Bahn beſtimmt nicht übernehmen. Wohl aber ſtände zu erwarten, daß die Stadt Leipzig die Königl.
Sächſ. Regierung vermögen könnte, einen pecunigiren Nachtheil nicht zu ſcheuen und, inſofern der Geldpunkt das einzige Hin
derniß für das Zuſtandekommen der Bahn ware, wie bei den übrigen Sächſ. Eiſenbahnen durch große Opfer den Bau zu er
möglichen gerade deßhalb darf man ſich durch die Zeitverhältniſſe nicht ſicher machen laſſen und nicht glauben, daß die Furcht,
die Bahn gebaut zu ſehen, jetzt eine unbegründete wäre. Denn es iſt unſtreitig hauptſächlich Leipzig, welches in ſeinem Son-
der Intereſſe den ganzen Plan hervorgerufen und durch die Königl. Sächſ. Regierung zur Geltung gebracht hat. Es haben
ſich wohl auch in Weißenfels und Weimar Stimmen dafür vernehmen laſſen, indeſſen dieſe würden ohne Erfolg geblieben und
können unmöglich von Actionairs ausgegangen ſein. Die Erfahrung wird auch erſterem Orte ſchon längſt gelehrt haben, daß
es für ſein Local Intereſſe ganz gleich iſt, ob die Züge nach Halle oder Leipzig bei der Stadt vorbeifahren, während fur beide
die zu gewinnende größere Schnelligkeit der Verbindung mit Leipzig ein unbedeutender Gewinn fur Weißenfelſer Handwerker
und Jnduſtrie durch die Concurenz ſicher ſelbſt ein Nachtheil ſein wurde. Wir dürfen alſo den Wunſch nach dieſer Zweigbahn
nur hauptſächlich im Königreich Sachſen ſuchen und ſogern wir deſſen Intereſſe in deutſcher Einigkeit mit uns verbunden ſehen, ſo
kann doch nicht verlangt werden, daß dies auf Koſten der Nachbarlaänder oder der Actionaire in denſelben mit ganz unverhalt-
nißmaäßigen Opfern geſchehe. Leipzig hat bis jetzt leider bei ſeinen Bahnen den Nutzen der Stadt immer nur zu ſehr im Auge
gehabt und die Durchreiſenden klagen allgemein darüber, daß durch die Legung der Züge und durch die Entfernung des Alten-
burger Bahnhofs gefliſſentlich dahin gewirkt werde, ſie Stunden lang oder über Nacht unnütz in der Stadt aufzuhalten. Auf
gleiche Weiſe könnte man ſich alſo dort auch die Thüringer Bahn wohl nutzbar zu machen wiſſen, wie es denn auch wohl als
eine Art Ehrenpunkt angeſehen werden könnte, daß eine ſo wichtige Bahn ihren Hauptendpuntr dort haben müſſe; ſo laßt
ſich ein lebhaftes Local Intereſſe fur die Erlangung dieſer Zweigbahn wohl erklären obwohl wir feſt behaupten dürfen, daß
auch nicht Ein Paſſagier, nicht Ein Centner Gut mehr dadurch nach Leipzig geführt werden wird. Jndeſſen außer
dieſem Local Intereſſe können wir auch durchaus kein anderes, nicht einmal ein allgemeines ſaächſiſches Landes Intereſſe fin-
den, denn hatte das Königl. Sachſ. Gouvernement ein ſolches in der ſchnelleren Verbindung der Thüringer Bahn mit Dres-
den u. ſ. w. im Auge, ſo würde es doch zuvorderſt die ſächſiſchen Bahnen und Leipzig angehalten haben, ſich genauer an die
Magdeburg Halleſche Bahn anzuſchließen und ſo den Paſſanten mehr Zeit zu erſparen, als der Umweg über Halle irgend ko
ſtet. Es iſt alſo nur Leipzig, welches für dieſe Bahn den Grundſatz geltend machen will, daß für alle Haupt Handelsſtraßen
der gerade Weg erhalten werden müſſe, während doch bis jetzt alle Deutſche Eiſenbahnen der beſſern Nutzung und des allge
meinen Nutzens wegen ſo gelegt ſind, daß ſie möglichſt viel Hauptſtädte berühren und Verbindungspuntte für andere Bahnen
geben wenn auch Umwege dadurch entſtanden ſind. Die Thuringer Bahn ſelbſt macht einen viel größeren Umweg den anderen
Städten zu Gunſten, als der iſt, worüber Leipzig ſich beklagt und Sachſen will ſogar die alte Hamburg Baieriſche Handels
ſtraße von Weißenfels und Gera weg und auf den großen Umweg über Leipzig und Altenburg hinzwingen, und hat alſo kein Recht
ſich über andere kleine Umwege zu beſchweren. Jn jenem Sinne ſoll denn auch, wie Anfangs erwähnt, durch die Königl.
Sächſ. Regierung, gegenüber dem Königl. Preuß. Gouvernement geltend gemacht ſein, daß Letzteres die Zuſicherung des Baues
der Weißenfels- Leipziger Bahn als Erſatz und Gegenleiſtung für die Königl. Sächſiſche Conceſſion zur Jüterbock- Rieſager Bahn
geben müſſe: indeſſen dies kommt uns in der That unwahrſcheinlich vor. Es iſt noch in ſehr gutem Andenken, wie bitter man
ſich in Sachſen beſchwerte, als derzeit die Konigl. Preuß. Regierung beſtimmte, daß die zuerſt von Berlin nach Rieſa projec-
tirte Bahn im wohlverſtandenen Jntereſſe des Preuß. Landes und um Berlin einen wichtigen Anknüpfungspunkt zu geben, nach
Cöthen zu gelegt werden ſolle: es zeigte ſich damals deutlich, daß jene Rieſaer Bahn beſonders fürs ſächſiſche Intereſſe wich
tig war, und ſo iſt es auch heute noch. Die ſächſiſche Jnduſtrie und das locale Intereſſe von Dresden gewinnt durch die na
here Verbindung mit Berlin und Preußen viel mehr, als es umgekehrt der Fall iſt konnte alſo überhaupt bei ſolchen natio
nalen Unternehmungen von Gegenverſprechungen die Rede ſein, ſo würde eher Preußen als Sachſen ſolche hierbei beanſpru-

en konnen.
Moöogen wir demnach dieſes Project betrachten, wie wir wollen, ſo können wir weder hinlangliche Grunde des Rechtes noch

des Nutzzens finden, welche für den Bau der Bahn ſprechen nur überwiegende Nachtheile und Verluſte ſtellt daſſelbe in
Ausſicht, und nur SonderJntereffen ſind es, welche jetzt darauf dringen könnten, daß um jeden Preis eine feſte Erklärung
daruber erfolgen ſoll.

Die Thüringſche Bahn hatte wohl vor einiger Zeit eine Hoffnung, welche ihr vielleicht einen Theil des Schadens hatte
erſetzen konnen, den jene Zweigbahn bringen würde, indem Vorarbeiten zu einer Bahn von Weißenfels nach Gera mit der
Fortſetzung nach Hof gemacht wurden. Dieſe Bahn würde für die Frequenz der Thüringiſchen wie nicht minder fur diejenige
der Anhaltiſchen und Magdeburger Bahn hochſt vortheilhaſft ſein und außerdem für Gera, Weißenfels, Halle, Magdeburg, Braun
ſchweig, Hamburg, mit allen an dieſe Bahnen und Städte gebundenen Preußiſchen und andern Landestheilen eine ungemeine
Wichtigkeit in ſofern haben, als auf dieſe Weiſe ihnen die kürzeſte und alte Handelsſtraße nach Baiern geſichert bliebe, welche
jetzt durch die Leipzig- Altenburg- Hofer Bahn auf den bedeutenden Umweg jener Richtung hingezogen werden ſoll. Es hat des-
halb auch die Weißenfels Hofer Bahn, welche Terrain Schwierigkeiten ſehr wenig bietet, von Seiten der Königl. Preuß. Re
gierung gern die vorlaufige Genehmigung erhalten, indeſſen die neueren Zeitereigniſſe laſſen gar nicht mehr darauf rechnen, daß
ſie in einer nahen Zukunft durch Privatmittel zu Stande kommen könnte, wahrend die fruher verſprochenen Unrerſtutzungen
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Seitens der Fürſtl. Reuß. Landesregierungen in genügender Ausdehnung jetzt ſehr in Frage geſtellt ſind. Die Hoffnung dieſes
Erſatzes ſchwindet alſo für die Thüringer Bahn auch und der Verluſt durch die Leipziger Zweigbahn würde ſie demnach mit

ſeiner ganzen Schwere treffen.

Nach dieſer Darlegung erlauben wir uns nun, unſere Wünſche und Bitten an hohe National Verſammlung in Nachſte
hendem zuſammen zu ſtellen.

Da es nach der von dem Königl. Preuß. Miniſterium der Thüringiſchen Geſellſchaft zum 1. Octbr. auferleg-
ten beſtimmten Erklärung, ob ſie den Bau der Weißenfels Leipziger Bahn ſelbſt übernehmen wolle oder nicht,
ſcheint, daß eine Entſcheidung über den Bau überhaupt in nächſter Zeit getroffen werden ſolle da ferner durch
dieſen Bau, nachdem ihn entweder eine neue Geſellſchaft oder die Thüringiſche übernimmt entweder die Einnah-
men der Thüringiſchen Bahn bedeutend geſchmälert, oder die Ausgaben derſelben ungemein erhöht werden ſo
daß ſie durch die Concurrenz- Bahn unter allen Umſtänden jährlich einen weſentlichen Theil ihrer Einnahmen ver-
lieren muß und da endlich der Preußiſche Staat als Actiongir und Zinſen Garant der Thüringiſchen Bahn,
hierbei nicht unbedeutend finanziell intereſſirt iſt, ſo wolle hohe Verſammlung nicht überſehen, daß eine Con
ceſſion zu dieſer Bahn keinenfalls ohne ihre Zuſtimmung gegeben werden kann und darf und wolle ſich darüber
des Baldigſten gegen die Königl. Miniſterien ausſprechen.

Ferner kann der Bau der projectirten Bahn nicht ohne nutzloſe Aufwendung von 3 Millionen Thaler deut-
ſchen National-Vermögens, nicht ohne jährliche nutzloſe Verausgabung von 200,000 Thlr. und nicht ohne wirkliche
Gefährdung des auskömmlichen Beſtehens und der für einen guten Fortgang nöthigen Betriebs- Einnahme der
für die Verbindung der deutſchen Provinzen unter ſich und mit Frankfurt ſo wichtigen Thüringer Bahn geſche-
hen und es wolle demnach hohe Verſammlung nicht nur im Jntereſſe der Preußiſchen Finanzen und der zum über- a
wiegendſten Theile Preußen angehörigen Actiongairs der Thüringiſchen Bahn, welche gezwungen geweſen ſind,
deren ganzen theuren Bau nur im Sinne der hohen Staats- Regierungen führen zu laſſen, ſondern auch im all-
gemeinen National- Intereſſe für jetzt den Bau der Weißenfels Leipziger Bahn als unnöthig und nachtheilig

ganz ablehnen SSollten indeſſen wider Verhoffen Verträge vorhanden ſein, welche es aus Nückſichten angemeſſen erſcheinen
ließen daß die Ausſicht auf ſpäteren Bau der Bahn nicht ganz abgeſchnitten werde, dann müßte ſolche minde- ſte
ſtens daran geknüpft werden, daß, ehe weiter darüber verhandelt und irgend Beſtimmtes darüber feſtgeſetzt würde, 1
die Thüringer Bahn mit ihren Endpunkten Frankfurt und Lippſtadt durch Schienen verbunden in dieſer ihrer 2

Vollendung mindeſtens 2 Jahre befahren und dauernd ſo einträglich geworden ſein müſſe, daß ſich mit Gewiß 9
heit vorausſehen ließe, daß der ihr durch die Leipziger Concurrenz- Bahn entſtehende Nachtheil die Zins Ga- di
rantie des Preuß. Staats nicht in Anſpruch nehmen und den Actionairs eine angemeſſene mäßige Dividende je-
denfalls laſſen würde ferner daran, daß gleichzeitig mit Conceſſionirung der Weißenfels Leipziger Bahn auch
das Zuſtandekommen der Weißenfels -Gerager-Hofer Bahn geſichert ſein müſſe, da dieſelbe zwar auch eine der Leip-
zig-Hofer Bahn nicht angenehme Concurrenz-Bahn iſt, doch jedenfalls ein viel größeres Bedürfniß für alle früher
angeführten Orte und bedeutenden Landſtriche zu erfüllen und einen viel ſchlimmeren Umweg auszugleichen hat,
als jene erſtgenannte Bahn.

Und endlich daran, daß die Königl. Sächſiſche Regierung ſowohl Sorge trüge, daß die Leipzig -Dresdener Ei-
ſenbahn nicht bei Eintritt der Zweigbahn in Sachſen eine monopoliſtiſche Abgabe von derſelben fordern kann,
wie dies mit der Magdeburger Bahn der Fall war, als auch den Leipziger Bahnen zur Pflicht machte, nicht mehr
wie bisher locale Sonder- Intereſſen voran zu ſtellen, ſondern ſich in allen Punkten zum Nutzen der Neiſenden
und des Verkehrs dem allgemeinen Syſtem der Einrichtungen und Fahrpläne unbedingt anzuſchließen.
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Die unterzeichneten Actionairs der Thüringer Eiſenbahn hoffen, daß die hohe Verſammlung aus der Darlegung der Sache
ſehen wird, daß ſicher nicht das Privat Intereſſe allein es iſt, welches dieſe Angelegenheit dringend Deren Aufmerkſamkeit em-
pfehlen läßt, ſondern daß auch ein höheres Intereſſe dabei zu wahren iſt. Halle, den 6. September 1848.
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Gebauerſche Buchdruckeret.

e


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 213.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Beilage zu Nr. 213
	[Seite 9]
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12







